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fx-j; rar-s"? Frankreich hatte man während der Vor-
bereitungenzuderPariserWeltausstellung

gfi bekanntlichlangeundeifrigdeliberirt,wasden
k lxji, "Clou"derExpositionabgebensollte;manhatte

sichdarüberdie.hohlstenKöpfe"zerbrochen,
{l hattediewahnwitzigstenVorschlagegemacht,

3dSChiäeSSllChthätteman"sing;23:22:22g-xg i, 11,9;- "ä e ,i erzens azu en sc iessen muss ,eigentlichenClouüberhauptzuverzichten.
[-33 NJW 4'" MerkwürdigerweiseaberhatdasPublicum,

nachdem die Ausstellung einmal fertig war, mit überraschender Einmüthigkeit
ihren wahren Clou sofort herausgefunden, einen Clou, der um so
wirkungsvoller war, als er nicht als solcher beabsichtigt war, und als seine
Bedeutung nicht in dem plumpen EiTect irgendwelchen kindischen Super-
latives, sondem in der Grandiosität seines künstlerischen Wertes liegt:
ich meine die Abtheilung der
französischen Juweliere.

Wenn man auf der _i
Esplanade des Invalides
die mächtige Halle durch- 3.
schritt, die die Ausstellung 5 ff-
des französischen Kunst-
handwerkesenthielt,undan 1.3
ihremEnde denRaumbe- 11A

W
trat, der die Vitrinen der Pa- ' Y
riser Juweliere umschloss,
stand man verblüfft: das- 7
selbe Land, das in seiner

Wohnungsausstattung in ;
einem derartig überwiegen-
den Masse den langerprob-
ten Geschmackstraditionen
seiner glänzenden künstleri-
schen Vergangenheit treu

geblieben ist, dass die mo-
derne Geschmacksrichtung
der germanischen Länder
sich nur in vereinzelten,
schüchternen Versuchen hier Mohn,schmuckvonR,LgliquhPgrig
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